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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Der christliche Staat. 

Das überraſchendſte Bild der Fortſchritte, 
welche die konſervative Partei ſeit 1876 auf 
dem Wege nach rückwärts gemacht, giebt einen 
Vergleich des alten Parteiprogramms mit dem 
neuen Entwurf, der das kaudiniſche Joch bildet, 
Runter dem die Herren v. Helldorff und Gen. 
auf dem bevorſtehenden Parteitage hindurch⸗ 
marſchiren ſollen. Im Programm von 1876 
nahmen die Sätze über das Verhältniß von 
Staat und Kirche die vierte Stelle ein; im 
neuen Programm ſtehen ſie an der Spitze und 
obendrein in völlig veränderter Geſtalt. Das 
alte Programm erklärte das religiöſe Leben des 
Volks, die Erhaltung und Wiedererſtarkung der 
christlichen und kirchlichen Einrichtungen für die 
Grundlagen jeder geſunden Entwickelung; der 
neue Entwurf erachtet die praktiſche Beſtäti⸗ 
Pung der chriſtlichen Lebensanſchauung in der 
Geſetzgebung für die unerläßlichen Grund⸗ 
lagen jeder geſunden Entwickelung. Der Ent⸗ 
wurf zieht auch die Konſequenz daraus, indem 
er für das christliche Volk eine chriſtliche Obrig⸗ 
keit und chriſtliche Lehrer für chriſtliche Schüler 
verlangt; mit anderen Worten, daß die Juden 
von ſämmtlichen obrigkeitlichen Aemtern aus: 
geſchloſſen werden müſſen. Die antiſemitiſchen 
Konſervativen von heute, ſagt der ſoeben er⸗ 
ſchienene „Antifemiten-Spiegel“,”) ein geradezu 
mtbehrlihes Handbuch zur Beurtheilung der 
emitiſchen Agitation, in dem Artikel: „Der 


„ehen 


io eite! 11 N 


Vorkämpfer und die Hauptleuchte der Nonſerva | 


tiven, aus deſſen geiftiger Rüſtkammer fie haupt: 
ſächlich ihre Waffen erhalten haben. Stahl ſagt 
in dem Vorworte zu ſeinem Werke „Der chriſt⸗ 
liche Staat“ (2. Aufl., Berlin 1858), er habe 
ausgeführt, daß der chriſtliche Staat keineswegs 
mit dem Erforderniß des christlichen Bekennt⸗ 
niſſes für ſeine ſämmtlichen Obrigkeiten ſtehe 
und falle, ja, daß die Zeitſtrömung wohl dahin 
führen könne, dieſes Erforderniß aufzugeben. 
a. 5 Verlag von A. W. Kafemann Danzig, Preis 
1 Mark; bei Beſtellung von 10 Exemplaren 9 Mark, 
von 100 Exemplaren 87 Mark 50 Pf., von 200 Exem⸗ 


plaren 175 Mark, von 500 Exemplaren 425 Mark, 
on 1000 Exemplaren 800 Mark. 


5 Feuilleton. 


Mutter und Tochter. 


34.) (Fortſetzung.) 
14. Kapitel. 
Martha wurde am nächſten Morgen durch 
einen wundervollen Strauß geweckt, der ihr 
mit einem Gruß von Saalfeld überbracht 
wurde. Erſchreckt darüber, daß es ſchon jo 
ſpät ſei, erhob fie ſich eilig und begriff nun 
erſt, daß Saalfeld jedenfalls auch ſchon am 
Abend vorher angekommen war und nun gewiß 
mit Ungeduld auf den Augenblick harrte, wo 
er kommen könnte. Lucie, die zweite Altenhof'ſche 
Tochter, die unverheirathet und nur wenige 
Jahre jünger war als Martha, erſchien gleich⸗ 
zeitig und meldete, daß man mit dem Früh: 
ſtück auf fie warte. Martha vollendete fo 
ſchnell als möglich ihre Morgentoilette, die in 
nem hellblauen Flanellanzuge beſtand, und 
eilte hinaus ins Eßzimmer. Auch hier fand 
ſie ihren Platz mit Blumen geſchmückt und 
wurde mit freundlichem Händedruck vom 
Major, mit innigem Kuß von ſeiner Frau 
begrüßt. Der jüngfte Sohn des Hauſes, 
Win hoffnungsvoller junger Amtsrichter, war 
auch gerade auf Urlaub anweſend und ſo 
wurde das Mahl in heiterſter Stimmung ein⸗ 
genommen. 

Man war noch nicht ganz zu Ende damit, 
als die Klingel ertönte und das Mädchen gleich 
darauf meldete! 

„Herr Profeſſor Saalfeld wünſcht ſeine 
Auf wartung zu machen, ich hade ihn in den 
Salon geführt. * 
öl „Jetzt ſchon?“ rief Martha entſetzt, „ich 


ja noch gar nicht angezogen. 
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Er hat dann auch mit Rückſicht auf Art. 12 
der preußiſchen Verfaſſung, welche beſchworenes 
Staatsgeſetz iſt, auf dieſe Forderung verzichtet, 
welche die Verfaſſer des neuen konſervativen 
Programms zu erheben ſich nicht ſcheuen. Stahl 
bekämpfte die Anſchauungen, welche z. B. die 
Altliberalen Ludolf Camphauſen und Georg 
von Vincke in dem erſten vereinigten Landtage 
vertraten. Am 14. Juni 1847 ſagte der Abg. 
L. Camphauſen: „Der Herr Miniſter findet 
die Gewährung größerer Rechte bedenklich, weil 
die Juden ihre eigenen Religionsgebräuche be⸗ 
halten und an einem Buche halten wollen, 
welches doch auch den Chriſten heilig ſein ſoll, 
nämlich an dem alten Teſtamente ... Die 
ganze Argumentation des Herrn Miniſters führt 
auf den Satz zurück, daß der preußiſche Staat 
ein chrichſtlicher ſein und bleiben wolle und daß 
es zu vermeiden ſei, nichtchriſtlichen 
Unterthanen obrigkeitliche Aemter 
einzuräumen. Schon mehrere Redner 
haben dieſen Satz beſtritten, namentlich iſt von 
einem verehrten Redner der Ritterſchaft aus 
Pommern darauf hingewieſen worden, daß in 
der Bezeichnung chriſtlicher Staat“ 
ein Widerſpruch mit dem Begriffe 
des Staates in ſich liege.“ In der⸗ 
ſelben Sitzung geſtand Georg v. Vincke, er 
habe ſich trotz der eifrigen Forſchungen und 
des gewiſſenhafteſten Nachdenkens nicht klar 
machen können, was unter einem chriftlichen 


ie Prinzipien zu realiſiren, 
die aus der chriſtlichen Moral hervorgehen, 
aber dann treffe die Benennung eines chriſt⸗ 
lichen Staats für den unſrigen nicht zu. „Die 
zehn Gebote fuhr er fort, ſagen ſchon: „Du 
ſollſt nicht tödten“, während der Herr Schatz⸗ 
miniſter, den auch die Armee in ihren Reihen 
zu zählen das Glück hat, gewiß nicht beab⸗ 
ſich ien wird, in ſtrenger Anwendung jener 
Grundſätze den Krieg zu verdammen. Es ſteht 
ferner im neuen Teſtament: „Du ſollſt nicht 
ſchwören; eure Rede ſei ja, ja, nein, nein, 
was darüber iſt, iſt vom Uebel“. Wir haben 
jedoch noch in einer der letzten Sitzungen, wo 
wir mit dem Geſetzentwurf wegen der Ein⸗ 


„Nun dann kann ich ihn ja noch ein 
Stündchen wieder fortſchicken,“ entgegnete der 
Major lächelnd, „aber es iſt doch wohl beſſer, 
wir laſſen ihn nicht länger warten,“ und als 
Martha aufſtand, und erröthend den Arm des 
Majors ergriff, da flüſterte er ihr zu: „Ich 
dächte, er hätte in den vergangenen zwanzig 
Jahren genug Geduld bewieſen, kommen Sie 
nur,“ und damit führte er ſie in den Salon, 
wo Saalfeld ihrer harrte. 

Martha ſchloß, als ſie über die Schwelle ſchritt, 
vor Beklommenheit die Augen eine Sekunde, im 
nächſten Augenblick ſchon fühlte ſie ſich von 
dem Major losgelöſt und von Saalfelds Armen 
umſchlungen. 

„Endlich, endlich darf ich Dich an mein 
Herz nehmen, Du meinefeinzig Geliebte,“ ſprach 
leiſe zu ihr der erregte Mann, und als ſie ſich 
losmachen wollte, da rief er aus: „Nun, Herr 
Major, ſprechen Sie, bitte, ein Machtwort, daß 
ſie ruhig an dem Platze bleibt, wo ſie hingehört, 
helfen Sie mir, bitte, mein ſchönes Waldkind 
zu feſſeln!“ 

„Ich habe Frau Martha ſchon ſoeben meine 
Meinung geſagt,“ entgegnete der Major ſcherzend, 
„und kann nur hinzufügen, wenn Sie Saal: 
feld annehmen wollen, ſo machen Sie ihm das 
Warten nicht ſchwer, reichen Sie ihm ihre 
Hand, liebe Freundin, und Sie, lieber Profeſſor, 
ſeien Sie ſo treu und gut als Gatte, wie Sie 
es als Sohn und Freund waren. Das Glück 
möge Euch beiden lieben Menſchen auf allen 
Wegen folgen.“ 

Und damit zog ſich der Major wieder in 


das Eßzimmer zurück und ließ die Beiden allein. 


Aber ſchon nach wenigen Minuten öffnete 
Martha das Zimmer und bat die Uebrigen, 
herein zu kommen, und nun gabs ein langes 
Gratuliren und Handſchütteln von allen Seiten. 
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Staate zu verſtehen ſei. Man wird vielleicht 


fommeniteuer beſchäftigt waren, erfahren, daß 
ſogar neue Eide eingeführt werden ſollen: Eide, 
mit denen die dringende Beſorgniß des Mein⸗ 
eides verbunden iſt, weil von deren Ableiſtung 
oder Nichtableiſtung die Beſteuerung abhing; 
alſo während einer allerhöchſte Propoſition noch 
neue Eide in unſerem Staat einführt, kann 
man doch nicht von einem chriſtlichen Staate 
reden, welcher den Satz nicht beachtet: „Du 
ſollſt nicht ſchwören“. Es iſt ferner das Gebot 
des Chriſtenthums: „Liebet Eure Feinde“, und 
„wenn Dir jemand einen Backenſtreich giebt, 
ſo halte ihm die andere Backe auch hin“; wie 
wollen wir aber mit dieſem Grundſatze die 
Geſetzgebung über die Injurien in Einklang 
bringen? Viele Paragraphen müßten aus⸗ 
getilgt werden, wenn ſie in Einklang mit jenem 
Grundſatze gebracht werden ſollen. Wie will 
man in der auswärtigen Politik mit dem 
Gebot der Friedensliebe es vereinigen Ver⸗ 
träge gegen auswärtige Mächte zu ſchließen? 
Ich glaube, wenn wir unſere Minifterien alle 
durchmuſtern, ſo können ihre Handlungen dieſem 
Standpunkte gegenüber nicht beſtehen; wenn 
wir namentlich auf daß Schatzminiſterum über⸗ 
gehen, ſo können wir es im Sinne des Chriſten⸗ 
thums nicht gerechtfertigt finden, daß Schätze 
geſammelt werden, denn das Chriſtenthum ge⸗ 
bietet uns, irdiſche Güter gering zu achten, 
und es heißt in der Bibel, daß es eher an⸗ 
zunehmen iſt, daß ein Kameel durch das Nadel⸗ 


öhr gehen wird, als daß der Reiche in das 


Reich Gottes kommt. Meine Anſicht iſt die, 
daß der Staat nicht dazu beſtimmt iſt, die 
chriſtlichen Moralvorſchriften zu realiſiren, und 
deshalb iſt auch die Anſicht, daß wir in einem 
chriſtlichen Staate leben, falſch.“ Wie werden 
die Verfaſſer des neuen konſervativen Pro⸗ 
gramms ſich mit dieſer Beweisführung ab⸗ 
finden, da fie doch die Beſtätigung der criſt⸗ 
lichen Lebensanſchauung in der Geſetzgebung 
ſür die unerläßliche Grundlage jeder gefunden 
Entwickelung erklären? Jedenfalls ſteht ſo viel 
feſt, daß unſere heutigen antiſemitiſchen Kon⸗ 
ſervativen uns noch weit hinter den Stand⸗ 
punk Stahl's und die von ihm geleitete Reaktion 
der fünfziger Jahre zurückführen wollen. Ob 
der bevorſtehende konſervative Parteitag dieſen 


„Mich aber ſo frühzeitig zu überraſchen!“ ſagte 
Martha, nachdem endlich eine Pauſe eingetreten 
war, ſchmollend zu Erich, „Du haſt mir nicht 
einmal Zeit gelaſſen, mich ein wenig ſchön zu 
machen für Dich.“ 

„Ich finde Dich aber gerade ſo am aller⸗ 
ſchönſten,“ entgegnete dieſer geſchwind, „mir 
war es, als Du eintrateſt, als ſähe ich Dich 
wieder zum erſten Male. Damals trugſt Du 
auch ein ſo hellblaues Kleid und das erſte Bild 
von Dir ſchien wieder lebendig zu werden vor 
meinen Augen!“ 

Marthas Antlitz nahm bei dieſen Worten 
einen wehmüthigen Ausdruck an, der Major 
bemerkte dies und rief fröhlich dazwiſchen: 

„Ja ſehen Sie, lieber Saalfeld, das iſt 
wieder die reine Koketterie. Glauben Sie, 
Frau Martha habe nicht mit Abſicht wieder fo 
einen blauen Rock angelegt? Da kennen Sie 
die Frauen ſchlecht. Ueberhaupt thut ſich Ihnen 
da ein Studium auf, bei dem Ihnen Ihr 
Latein nichts nützen wird. — Ja, ſchütteln Sie 
nur abweiſend das Köpfchen, liebe Frau Martha, 
die Frauen ſind alle kokett, Alle! Attrapire ich 
doch ſelbſt mein gutes Annchen noch manchmal, 
wie ſie vor dem Spiegel ſteht und ihr graues 
Scheitelchen ſtreicht und an den Haubenbändchen 
herumzupft! Iſt's nicht ſo, mein Annchen?“ 
und dabei zog er ſeine Frau an ſich und klopfte 
ihren Rücken. 

„Nun,“ erwiderte die Majorin freundlich, 
„wir wollen unſeren jungen Freunden wünſchen, 
daß ſie — wenn ſie in unſere Jahre kommen 
— ſich enbenfo gut verſtehen, als wir es heute 
thun, etwas Beſſeres kann ich mir für ſie nicht 
erdenlen. 

Martha zog ſich alsdann auf kurze Zeit 
zurück, um ſich zum Ausgehen mit Erich bereit 
zu machen. Sie konnte ſich wohl denken, wo⸗ 
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Haaſenſtein und Vogler, 


antiſemitiſchen Verführern, die den Staat 
ſeinem höchſten Zwecke, den Schutz der Geiſtes⸗ 
freiheit entfremden wollen, Heeresfolge leiſten 
wird? 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Dienſtag brachten die Abgg. 
Hitze, Gröben und Gen. (Zentr.) eine Interpellation 
ein, welche geſetzliche Maßnahmen bezüglich der Or⸗ 
ganiſation des Handwerkerſtandes, der Regelung 
des Lehrlingsweſens und der Innungen ſeitens 
der verbündeten Regierungen beabſichtigt ſind. 

Abg. Hitze begründet die Interpellation, indem er 
für ſeine Partei an der Forderung des Be ähigungs⸗ 
nachweiſes und der Innungen feſthaͤlt, und wünſcht eine 
diesbezügliche Vorlage. 

Staatsſekretär v. Boetticher erklärt in Beant⸗ 
wortung der Interpellation, die verbündeten Regierungen 
haben zur Organiſation der Handwerkerfrage noch 
keine Stellung nehmen können. Dieſe ſind gegenwärtig 
durch Sachverſtändige geprüft. Die Abſicht ſei, 
territorial abzugrenzende Handwerkerkammern mit 
obligatoriſchen Befugniſſen zu ſchaffen. Bei den Re⸗ 
gierungen beſtehe nicht die Abſicht, die Innungen zu 
beſeitigen. Auch bezüglich des Lehrlingsweſens ſchweben 
derart Erwägungen, die zu einer Vorlage noch nicht 
gediehen ſind. 

Abg. Buhl (utl.) glaubt nicht, daß die Zwangs⸗ 
innungen dem Handwerkerſtande die erhofften Seg⸗ 
nungen bringen könne. Bezüglich der rganifation 
des Handwerkerſtandes habe man ein gutes Vorbild 
in Baden. Auf einen Einwurf des 

Abg. Ackermann (fonf.) erörtert Herr v. Boetticher 
nochmals die Schwierigkeiten der Materie. 

Abg. Rickert bittet die Regierung, ſich mit der 
Einbringung eines Geſetzentwurfes, betreffend die Or⸗ 
ganiſation des Handwerks nicht zu beeilen. Redner 
warnt die Handwerker vor unerfüllbaren Hoffnungen. 
Das Handwerk habe noch einen goldenen Voden. Das: 
felbe aber ruhe nicht auf den Polizeivorſchriften, 
ſondern in freier Thätigkeit. g 

Handelsminiſter Berlepſch will die Petition der 
Gaſtwirthe als nicht hierher gehörig nicht erörtern. 
Es I rg ein Eingehen auf Einzelheiten nicht 
am Platz. 

Abg. Metzner (Zentr.) tritt lebhaft für die In⸗ 
nungen ein. 

Auer (Sozialift) jagt: Die jetzige Materie ſei 
häufig genug behandelt worden, ſie ſei auch heute 
wieder aufgerüttelt worden, weil man die Wähler, die 
man voriges Jahr vor den Kopf geſtoßen, wieder ge 
winnen will. 

Bachem (Zentr.) iſt von den Erklärungen der Re⸗ 
gierung angenehm berührt, vermißt aber Aeußerungen 
über den Befähigungsnachweis. 

Abg. Goldſchmidt klagt über die ungerechte 
Heranziehung einer großen Zahl der Berliner Gaſt⸗ 
wirthe zu Beiträgen ſeitens der Gaſtwirth⸗ Innung 


hin er ſie führen wollte, und ſie hatte ſich nicht 
getäuſcht. An Georgs Grab gingen ſie zu⸗ 
ſammen und Martha fand den Hügel mit den 
ſchönſten Blumen geſchmückt, während ein breiter 
Flor die abgebrochene Säule umſchlang, die des 
Verſtorbenen Namen trug. 

„Laß uns heute nicht lange hier verweilen,“ 
ſprach Erich nach kurzem Aufenthalte, „ſo oft 
Du aber das Bedürfniß haſt, hier eine flille 
Stunde zu verleben, ſage es mir, und ich be⸗ 
gleite Dich zu dem Grabe unſeres theuerſten 
Freundes. Du weißt, daß gerade ſein Wunſch 
es iſt, der uns vereint, und deshalb wollen wir 
auch ſtets zuſammen zu ſeiner Ruheſtätte walls 
fahrten.“ 

Martha fühlte ſich von dieſen Worten unge⸗ 
mein wohlthätig berührt, es war, als ob Erich 
die Gedanken aus ihrer Seele läſe. Wie gut 
und zartfühlend von ihm, daß er auch dieſe 
Stätte, die ihr lieb war, ſo ſchön hatte 
ſchmücken laſſen! Das kennzeichnete den ganzen 
Mann und erhob ihn in ihren Augen noch 
höher, als ſie ihn ohnehin ſtellte. Ja, der 
Vater hatte wohl Recht, ſie konnte ſich glücklich 
preiſen, die Liebe zweier ſolcher Männer 
errungen zu haben wie Georg Hochberg und 
Erich Saalfeld. 

Nach einem kleinen Spaziergang am See 
und im Park machte das Paar noch einige 
Beſuche im Städtchen und wurde überall mit 
Freude empfangen. Freilich ward Martha 
jedesmal wehmüthig berührt, wenn nach Eva 
gefragt wurde. Doch hielt ſie tapfer Stand, 
war doch Erich ihr zur Seite, der ja eben 
fo gut über fein Mündel Auskunft geben 
konnte, und gleich das erſte Mal bemerkt hatte, 
daß dieſe Frage bei Martha einen wunden 
Punkt berührte. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


Der Handelsminiſter erblickt darin keine Un⸗ 
gerechtigkeit, ſondern die Ausübung einer behördlich 
übertragenen Befugniß. Nach weiteren Bemerkungen der 

Abgg. Jöſt (Sozialiſt und Möller (natl.), 
Goldſchmidt, Rickert und Liebermann, welch Letzterer 
dem Handwerk durch Zuführung elektriſcher Kraft 
helfen will, wodurch 

Bebel im Gegentheil noch ſchlimmere Wirkungen 
für das Handwerk befürchtet, wird die Diskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen und die nächſte Sitzung auf Mittwoch 1 Uhr 
vertagt. Eingegangen ſind: Die Vorlagen über die 
Brau-, Branntwein⸗ und Stempelſteuer. 
————— een] 

Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Dezember. 

— Der Kaiſer begab ſich Montag Nach- 
mittag in das Auswärtige Amt, wo er die 
Vorträge des Staatsſekretärs des Auswärtigen 
und des Reichskanzlers anhörte. Am Abend 
wohnte er mit der Kaiſerin der Vorſtellung im 
Opernhauſe bei und begab ſich dann nach 
Potsdam zurück. Dienſtag Vormittag wurde 
Geheimrath Wermuth vor ſeiner Abreiſe zur 
Weltausſtellung nach Chicago empfangen. 
Dienſtag Mittag wohnte der Kaiſer der Ver⸗ 
eidigung der Rekruten der Potsdamer Garniſon 
bei und entſprach im Anſchluß daran einer 
Einladung des Offizierkorps des erſten Garde⸗ 
regiments. Dienſtag Abend wohnte der Kaiſer 
der Feſtvorſtellung im Opernhauſe bei. 

— Das Befinden des Finanz⸗ 
minifters Dr. Miquel hat ſich fo weit ges 
beſſert, daß derſelbe in den nächſten Tagen 
bereits wieder den Sitzungen der Steuer⸗ 
kommiſſion beiwohnen können wird, was im 
Intereſſe eines erſprießlichen Fortgangs der 
Berathungen in hohem Grade wünſchens⸗ 
werth iſt. 

— Die Steuerkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes berieth am Dienſtag die 
§§ 12—16 des Vermögensſteuergeſetzes. Wegen 
der Abweſenheit des erkrankten Finanzminiſters 
wurde die Berathung über die §§ 17, 18, die 
Kardinalſätze des Entwurfs, Steuerſätze und 
Befreiungen von der Vermögensſteuer, ausge⸗ 
ſetzt. Die Diskuſſion wandte ſich der Frage 
des Vermögens werths der Verſicherungs⸗Po⸗ 
licen zu. 

— Fürſt Bismarck hat ſich nach einer 

Berliner Korreſpondenz der Münchener „Allg. 
Ztg.“ bei ſeiner Durchreiſe durch Berlin gegen⸗ 
über den beiden nationalliberalen Abgeordneten 
Schoof und Enneccerus zur Militärvorlage da⸗ 
hin geäußert, „daß der neue Schuh uns noch 
lange drücken werde, ohne daß wir dadurch 
marſchfertiger geworden ſein würden“. Er 
glaube im Gegentheil, daß unſere jetzige Marſch⸗ 
fertigkeit eine größere ſei. 
L Der Reichstag war in den letzten 
Tagen wieder offenkundig beſchlußunfähig, 
trotzdem die meiſten Fraktionen in dieſen Tagen 
Berathungen über die Militärvorlage abhalten. 
Hoffentlich kommt wenigſtens zu der bevor⸗ 
ſtehenden Plenarverhandlung über dieſen Ge⸗ 
genſtand wieder ein anſehnlich beſetztes Haus 
zu Stande. x 

— Das erſte Verzeichniß der bei 
dem Reichstage eingegangenen 
Petitionen enthält eine große Reihe von 
Geſuchen betreffs Invalidenpenſionen, Auf⸗ 
hebung des Impfgeſetzes u. A. Eingaben um 
Ablehnung der Militärvorlage ſind nur wenige 
eingegangen. 

— Auf Abänderung des $ 61 des 
Handelsgeſetzbuches (Kündigungsfriften 
und Zeugniſſe) haben die Abgg. Goldſchmidt 
und Dr. Kirſch, unterſtützt von freiſinnigen 
Fraklionsgenoſſen, ihren betr. Antrag im Reichs⸗ 
tage wieder eingebracht. 

— Die erſte Berathung der 
Militärvorlage wird vorausſichtlich ent⸗ 
weder künftigen Sonnabend oder künftigen 
Montag ihren Anfang nehmen. 

— Ueber die Stellung des 

Zentrums zur Militärvorlage ſchreibt das 
bairiſche Zentrumsorgan, das „Münch. Frem⸗ 
denblatt“: „Wie wir aus Berlin hören, iſt das 
Zentrum in ſeiner Geſammtheit gegen die 
Militärvorlage und will dieſer Stimmung ein⸗ 
müthig Ausdruck geben. Natürlich iſt das 
Zentrum, gleich den Deutſchfreiſinnigen, bereit, 
bei Bewilligung der geſetzlichen zweijährigen 
Dienſtzeit den dadurch entſtehenden Ausfall an 
Mannſchaften durch die konforme Verſtärkung 
des Rekrutenkontingents zu erſetzen, mehr aber 
auch nicht.“ 
Erhöhung der Branntwein⸗ 
ſteuer. Der Bundesrath hat in ſeiner 
Sitzung am Dienſtag beſchloſſen, die Brannt⸗ 
weinſteuer von 70 auf 75 Mark zu erhöhen. 
Die Liebesgaben ſollen nicht verändert werden, 
daher wird eine Kontingentsſteuer von 55 Mark 
feſtgeſetzt. 

— Der Geſetzentwurf über die 
Dotationen für Volksſchullehrer 
ſoll auf dem Wege zum Abgeordnetenhauſe ſich 
befinden. Es handelt fi in dieſem Geſetz⸗ 
entwurf, über welchen Details noch nicht be⸗ 
kannt ſind, um die Kapitalanlage der Mehr⸗ 
erträge aus der neuen Einkommenſteuer in den 
Jahren 1892—95. Aus den Zinſen dieſes 
Kapitals im Betrage von etwa 150 Millionen 
Mark ſollen die Zuſchlüſſe für die Gemeinden 
im we des Zedlitz'ſchen Entwurfs erhöht 
werden. 


— 


— Ueber die Stichwahl in Friede⸗ 
berg⸗Arnswalde liegt aus 5 Städten 
und 14 Ortſchaften das Reſultat vor. Demnach 
haben in denſelben erhalten der freiſinnige 
Kandidat Gutsbeſitzer Drawe 1369, der Radau⸗ 
antiſemit Ahlwardt 3824 Stimmen. Es fehlt 
noch Nachricht über den Wahlausfall aus 120 
kleineren Orten. Im Einzelnen erhielten in 
Friedeberg: Drawe 342, Ahlwardt 488 
Stimmen; in Arnswalde: Drawe 119, Ahl⸗ 
wardt 1013 Stimmen; in Drieſen: Drawe 401, 
Ahlwardt 341 Stimmen; in Woldenberg: 
Drawe 278, Ahlwardt 469 Stimmen; in Reetz: 
Drawe 49, Ahlwardt 438 Stimmen. Man 
rechnet für Ahlwardt auf 9000, für Drawe 
auf 4000 Stimmen. 

— Unter dem bereits erwähnten 
Wahlaufruf des konſervativen Wahlvereins 
im Wahlkreiſe Friedeberg zu Gunſten der 
Wahl Ahlwardt's finden ſich außer derjenigen 
des Landraths v. Bornſtedt und des Kreis⸗ 
deputirten v. Knobelsdorff⸗Pelitz auch die Unter⸗ 
ſchriften des Schuhmachermeiſters Herrmann 
und Maſchinenmeiſter A. Kranz in Friedeberg; 
der erſte iſt der Führer des deutſchſozialen anti⸗ 
ſemitiſchen Vereins, der letztere ein eifriges Mit⸗ 
glied deſſelben. Gleichwohl haben ſie die 
Stirn, einen Aufruf zu unterſchreiben, in dem 
ſie behaupten, ſie ſtänden nicht „auf dem 
Boden der antiſemitiſchen Partei“ und ſeien 
Gegner der „Form der antiſemitiſchen Agi⸗ 
tation“. Anläßlich dieſes Aufrufs wird an den 
Erlaß Kaiſer Wilhelm II. vom 1. Jan. 1892 
und an die denſelben erläuternde Rede des 
Fürſten Bismarck vom 4. Januar erinnert, in 
der geſagt war, „daß ein politiſcher Beamter 
bei aller Freiheit der Wahl, wenn er z. B. 
fortſchrittlich wählen wollte, doch der Verpflich⸗ 
tung nicht überhoben wäre, Lügen, was ich 
vorhin „politiſche Brunnenvergiftung“ nannte, 
zu widerlegen nach ſeinem beſten Gewiſſen“. 
Fürſt Bismarck deutete an, wenn ein politiſcher 
Beamter, z. B. ein Oberpräſident das nicht 
thue, „der wäre viel zu lang Oberpräſident ge⸗ 
weſen“. — Was ſagt nun der Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Eulenburg zu dem Eintreten des 
Landraths v. Bornſtedt für einen Mann wie 
Ahlwardt, der doch in der „politiſchen Brunnen⸗ 
vergiftung“ nach dem Urtheil preußiſcher Richter 
und Staatsanwälte das Höchſte leiſtet? 

— Ahlwardtprozeß. In der Ver⸗ 
handlung am Dienſtag nahm der Vorſitzende 
des Gerichtshofes abermals Veranlaſſung, gegen 
die Verdächtigungen ſeiner Objektivität ſeitens 
des Angeklagten zu proteſtiren unter dem aus⸗ 
drücklichen ee einer gewiſſen Sym⸗ 
pathie für den Antiſemitismus. Der Polizei⸗ 
Präſident v. Richthofen wiederholte ſeine Aus⸗ 
ſage über die Zurückweiſung eines Einſchreitens 
im Sinne der Ahlwardtſchen Broſchüre, da 
das lediglich Sache der Militärverwaltung ge⸗ 
weſen ſei und er ſich nicht zum Vorſpann in 
antiſemitiſcher Richtung brauchen laſſen wollte. 
Graf Hohenthal ſollte über angebliche geſprächs⸗ 
weiſe Aeußerungen Löwes und Kühnes gegen 
die Armee ausſagen, er wußte ſich aber auf 
den Inhalt abſolut nicht mehr zu beſinnen. 
Ingenieur Paaſch wiederholte lediglich ſeine ver⸗ 
worrenen Auslaſſungen aus ſeiner Broſchüre 
über die angeblichen politiſchen Zwecke der 
alliance israélite. Im weiteren Verlauf des 
Ahlwardtsprozeſſes wurde ermittelt, daß der 
jetzige Generalmajor Frankenberg in Königsberg 
derjenige ſei, der dem Grafen Hohenthal ſeiner 
Zeit Mittheilung von dem Geſpräch zwiſchen 
Löwe und Kühne gemacht habe. Major Voß, 
welcher einem Theil des Geſpächs beigewohnt, 
entſinnt ſich bezgl. der Aeußerungen über die 
Karriere von Kühnes Sohn und Major Brink⸗ 
mann nur noch der Mittheilungen Frankenbergs 
über deſpektirliche Aeußerungen Kühnes über 
den Offizierſtand, was aber Oberſtlieutenant 
Kühne, entſchieden beſtreitet. Der Gerichts⸗ 
hof lehnte die Vorladung Frankenbergs ab, 
welche der Vertheidiger Munckel im Intereſſe 
Kühnes verlangte. Weiterhin entſpann ſich eine 
ſcharfe Auseinanderſetzung zwiſchen dem Ver⸗ 
theidiger Ahlwardts und dem Staatsanwalt, 
wobei letzterer die Einleitung des Meineids⸗ 
verfahrens gegen den Redakteur Saling mit⸗ 
theilte. 

— — —— — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zur Kriſis in Oeſtereich wird gemeldet, 
das die Bemühungen Taaffes, den liberalen 
Miniſter Graf Kuenburg im Amt zu erhalten, 
geſcheitert ſind. Am Montag ſoll bereits das 
Entlaſſungsgeſuch Kuenburg's angenommen 
worden ſein. Es verlautet, Graf Kuenburg 
werde ſein Abgeordnetenmandat niederlegen 
und ſich vom te Leben zurückziehen. 


chweiz. 
Die ordentliche Winterſeſſion der Bundes⸗ 
verſammlung iſt am Montag in Bern eröffnet 


worden. 
Italien. 

In der Kammer erklärte der Deputirte 
Barzilai unter lebhaftem Beifall der Radikalen, 
daß die gegenwärtige Stärke der Armee mit 
der wirthſchaftlichen Lage Italiens unver⸗ 
einbar ſei. 


praktiſcher 


Unter Vorbehalt theilt das „Berl. Tagebl.“ 

im Vatikan umlaufendes Gerücht mit, 
wonach der Jeſuitengeneral Martin die Reiſe 
nach Rom vertagte und in aller Stille nach 
Dieſe Reiſe 
der beabſichtigten Rückkehr der 


ein 


der Rheinprovinz abgereiſt ſei. 

hänge mit 

Jeſuiten nach Deutſchland zuſammen. 
Frankreich. 

Ribot hat die Neubildung des bisherigen 
Kabinets vollzogen. Daſſelbe enthält mit Aus⸗ 
nahme Ricard's und Roche's alle bisherigen 
Mitglieder. Ribot übernimmt den Vorſitz und 
das Auswärtige, Loubet das Innere, Freycinet 
bleibt Kriegsminiſter. Ribot überbrachte die 
fertige Miniſterliſte dem Präſidenten Carnot, 
der ihm zu ſeiner Promptheit gratulirte. Die 
Ernennungen werden ſpäteſtens am Mittwoch 
im offiziellen „Moniteur“ veröffentlicht. In 
den Boulevard⸗Café's macht dieſe Löſung der 
Kriſis allgemein einen wenig befriedigenden 
Eindruck, da man durch das neue Miniſterium 
eine ſtarke Beeinfluſſung der Panama » Enquete 
befürchtet. — In Parlamentskreiſen beſteht all⸗ 
gemein die Anſicht, daß mit der ſoeben voll⸗ 
zogenen Neubildung des Kabinets die Kriſis 
noch keineswegs beſeitigt ſei. Die Kammer 
werde auf der Forderung der Ertheilung richter⸗ 
licher Vollmachten an die Panama⸗Kommiſſion 
beſtehen und es taucht die Frage auf, ob Ribot, 
Loubet und Bourgeois diesmal nachgeben werden. 

Die Panama⸗Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion verhörte am Sonnabend den Senator 
Albert Grevy. Derſelbe erklärte, er habe bei 
der Bank von Frankreich ganz offen einen Check 
von 20 000 Franks einkaſſirt als Theilnehmer 
an dem Garantieſyndikat und als juriſtiſcher Be⸗ 
rather des Baron v. Reinach. 

Die in den Blättern erwähnten Empfänger 
von Panama⸗ Geldern haben ſich faſt alle zur 
Vernehmung vor der Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
gemeldet. Sie behaupten, jene Summen wären 
Spekulations⸗Gewinne, an denen der verſtorbene 
Reinach ſie habe theilnehmen laſſen, ohne damit 
einen Einfluß auf ihre Eigenſchaft als Abge⸗ 
ordnete beabſichtigt zu haben. 

Belgien. 

Die Kundgebungen, die Montag Abend zu 
Gunſten des allgemeinen Wahlrechts in Ant⸗ 
werpen ſtattfanden, ſind ohne ſtörenden 
Zwiſchenfall verlaufen. 

Nachdem der Antrag des engliſchen Delegirten 
Rothſchild abgelehnt iſt, kann die Münzkonferenz 
in Brüffel endgiltig als geſcheitert betrachtet 
werden. Man iſt daher gegen die Amerikaner 
ſehr aufgebracht, da ihr planloſes Vorgehen, 
das lediglich die Erzielung hoher Silberpreiſe 


zum Ziele hatte, das Mißlingen der Konferenz 


herbeigeführt habe. Neue Vorſchläge von 
allgemeiner Bedeutung ſind nicht 
mehr zu erwarten. Dagegen dürfte die Kon⸗ 
ferenz den Ländern der lateiniſchen Münz⸗Union 
günſtige Gelegenheit zur Erneuerung ihres 
Bundes geboten haben. Sie werden, nachdem 
ſte ihre übermäßigen Verluſt bringenden Silber⸗ 
vorräthe abgeſtoßen haben, die lateininiſche 
Union auf der Baſis des faktiſchen Goldfußes 
fortführen können. In dieſem Sinne finden 
gegenwärtig unter Vorſitz des franzöſiſchen 
Delegirten Tirard beſondere Konferenzen der 
betreffenden Delegirten ſtatt. 

Die Meldung, daß die Lage der Antiſklaverei⸗ 
Truppen am weſtlichen Tanganyikaſee unhaltbar 
geworden ſei, wenn nicht ſchleunigſt Kanonen 
zur Verfügung des Kapitäns Jacques geſtellt 
werden, wird jetzt amtlich beſtätigt. 15 - 20 000 
Araber lagerten zu Anfang des September in 
verſchanzten Poſitionen vor den befeſtigten 
Poſten der Antiſklaverei⸗Truppen. Man be⸗ 
füchtet, daß deshalb in der Zwiſchenzeit die 
ſchlimmſten Dinge ſich ereignet haben können. 
— Ein der „Réforme“ zugegangenes Privat: 
ſchreiben aus Boma vom 22. Oktober meldet, 
es liege in Boma nunmehr die amtliche Mit⸗ 
theilung vor, daß die von Jacques, Joubert 
und Bia geleiteten Expeditionen niedergemetzelt 
worden ſeien. 

Großbritannien. 

Für Montag befürchtete die Polizei in 
London lärmende Kundgebungen und eventuelle 
Ausſchreitungen von Arbeitsloſen vor der 
Wohnung des Lordmayors. Starke Polizei⸗ 
mannſchaften hatten daher den ganzen Tag 
über im Towerhillviertel Aufſtellung genommen. 

Aſien. 8 

Nach einer Meldung aus Tonking 
(China) ſchleppten Seeräuber im Diſtrikt Quang⸗ 
gen 80 Frauen und Kinder fort, um ein be⸗ 
deutendes Löſegeld zu erpreſſen. Die zu ihrer 
Befreiung ausgeſandten Truppen, fanden die 
Gefangenen in einer Gebirgshöhle, welche von 
den Räubern verſchloſſen worden war, durch 
Kohlendämpfe erſtickt vor. 
erer eee. 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 6. Dezember. [Verſchiedenes.] Das 
geſtrige Streichkonzert der Thorner Ulanen⸗Kapelle im 
Krüger ſchen Saale war ziemlich gut beſucht und 
ſaͤmmtliche Theile des gut 7 Programms 
wurden mit vielem Beifall aufgenommen. Nach dem 
Konzert fand ein gemüthliches Tanzkränzchen ſtatt. 
Die nicht zum Tanz ſpielenden Muſiker wollten mit 
dem Nachtzuge nach Hauſe fahren. Des großen Sturmes 
wegen hatte man im Warteſaal aber das Kommen 
des Zuges überhört, der Portier hatte auch nicht ab⸗ 


Morgen nach ihm ſuchte, wurde er im Walde an 


geſtern Morgen hinter der Scheune des früher 
Sun Grundſtückes in Altfelde ein M 
eu lden 6 \ 


* 


vorgefundenen Tagebuche feſtgeſtellt, daß 


ſeine Mittagspauſe hielt, bemerkte aus der Ferne den 


gerufen und fo blieben alle Paſſagiere ſitzen und 
konnten erſt heute früh ½7 Uhr nach Thorn fahren 
— Die Adolf Schinn'ſchen Ablagen an der Weichſel 
ſind von dem Spediteur Karl Groch aus Bromberg 
gepachtet. — Vor einigen Tagen wurde eine große 
Treibjagd im hieſigen Stadtwalde abgehalten. Die 
Jagd wird jetzt nicht mehr verpachtet, ſondern kann 
von ſämmtlichen Bürgern, die Jagdfreunde ſind, be⸗ 
nutzt werden. Es werden nur Treibjagden abgehalten 
und jeder Theilnehmer hat für jede Jagd 3 Mk. an 
die Kämmereikaſſe zu zahlen, wogegen er aber das 
von ihm erlegte Wild behalten kann. Die Stadtkaſſe 
kommt dabei nicht zu kurz. — Das Pferd eines 
Bromberger Roßarztes ging zwiſchen Otterau und 
Schulitz mit dem Wagen durch. Der Vorderwagen 
löſte ſich los und das Pferd wurde erſt zwei Meilen 
von hier, in Eichenau aufgehalten. ‘ 

Kulm, 5. Dezember. [Keine Cholera] Es ift 
nunmehr feitgeftellt. daß die erkrankte Kutſcherfrau 
Joswiak nicht an Cholera gelitten hat. Die polizei. 
licherſeits angeordnete Sperre iſt daher wieder auf⸗ 
gehoben worden. N 

Rieſenburg, 5. Dezember. (Ausbrecher. Der 
kaum aus dem Zuchthauſe eg jugendliche Ar⸗ 
beiter Zielinski wurde bei einem Viehdiebſtahl ertappt 
und in das hieſige Gefängniß gebracht In der Nacht 
zum Freitag verſuchte Z. nun aus feiner Zelle aus- 
zubrechen. Er hatte ſich aus dem Ringe eines Zink ⸗ 
einers, den er zertrümmerte, ein Werkzeug hergeſtellt, 
mit dem er ein Loch in die 2 Fuß dicke Mauer zu 
brechen begann, indem er den Kalk aus den Fugen 
kratzte und ſo in einer Nacht ein ziemlich großes Loch 
in die Mauer brach. Doch revidirte zufällig der Auf 
ſeher die Zelle, worauf ſein Plan vereitelt, er in 
Ketten geſchloſſen und am Sonnabend nach Roſenberg 
transportirt wurde. 

Lautenburg, 5. Dezember. [Jagdunfall.] Herr 
W. aus S. in Oſtpreußen iſt ein eifriger Jäger. 
Dieſer Tage begab er ſich mit ſeiner Meute wieder 
auf die Haſen⸗Hetzjagd, wobei er ſein Lieblingspferd 
von etwa 700 Mark werth ritt. Plötzlich ſtürzte das 
Pferd ſo unglücklich, daß es auf der Stelle todt war. 
Der Reiter erlitt nach dem „Geſ.“ ſchwere Ver⸗ 
. ſo daß ſogleich der Arzt geholt werden 
mußte. 

Konitz, 5. Dezember. [Kleine Urſachen, große 
Wirkungen.] Der 20jährige Sohn des Hofbeſitzers 
Ratzki in K. hatte ſich vor längerer Zeit beim Auf⸗ 
ſteigen auf den Wagen das Schienbein geſtoßen und 
achtete auf die kleine Verletzung nicht. Da nun die | 
Wunde in der letzten Zeit ſehr ſchmerztie und R. faſt 
nicht mehr auftreten konnte, ſo zog man ärztliche 
Hilfe zu und es wurde Knochenfraß feſtgeſtellt. Alls 
angewendeten Mitteln halfen nichts und nachdem R. 
noch einige Wochen furchtbare Schmerzen ausgehalten 
hatte, fand nunmehr die Amputation des Beines ſtatt; 
jedoch liegt R. hoffnungslos darnieder. 

Neuſtadt, 4. Dezember. [Erfroren.] Leute aus 
Priesnau fuhren dieſer Tage des Abends die Krockower 
Chauſſee nach Haufe. Hierbei fiel der Arbeiter M. 
vom Wagen und wurde liegen gelaſſen. M., der an⸗ 
getrunken war, hat wahrſcheinlich zu Fuß folgen 
wollen und iſt dabei verirrt; als man am andern 


einer abgelegenen Stelle todt vorgefunden. = 
Elbing, 5. Dezember. [Halb erftarrt] wurde 1 


ann a 


3 


fundene Jörzen heißt. 0 i 
hat 1866 und 1870 mitgemacht und war verheirathet. 


Derſelbe iſt Soldat gew 


In dem Tagebuch heißt es: „Ich glaubte Gold zu 
finden, aber fand nicht einmal Blei“. J. iſt an dem⸗ 
ſelben Tage früh auf dem Bahnhofe in Altfelde ge⸗ 
weſen, wo er auf die Frage eines Arbeiters, wohin 
er wolle, antwortete: „Nach Hoppenbruch zu meinen 
Verwandten“. Die Todesurſache iſt nach der „E. Z.“ 
bis jetzt noch unbekannt. j 2 
Rominten, 5. Dezember. [Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall] ereignete ſich dieſer Tage bei dem Beſitzer 
E. in T. Nach dem Ausſchmelzen von Fett hatte die 
Frau das Gefäß mit der ſiedenden Flüſſigkeit auf den 
Boden zur Abkühlung geſtellt. Während ſie ſich auf 
wenige Minuten entfernt hatte, kam ihr Zjähriges 
Töchterchen hinzu und ſtürzte kopfüber in das Gefäß 
hinein. Gräßlich entſtellt wurde das Kind gefunden \ 
und es liegt hoffnungslos darnieder. * 
Wehlau, 4. Dezember. Einer Wohn Der hieſige 
Rechtsanwalt K. hat ſich in ſeiner Wohnung erſchoſſen. 
Ueber die Gründe, welche Herrn K. zu dem ver⸗ 
zweifelten Schritt bewogen haben, iſt vorläufig nichts 
bekannt. : 
Königsberg, 5. Dezember. [Ertrunfen.] Eine u 
hieſige Frau ſchickte vorgeſtern ihre beiden Söhne im 
Alter von 12 Jahren und 10 Jahren nach Ziegelhof 
nach Milch. Als die Knaben das Eis des Oberteiches 
ſahen, begaben ſie ſich darauf. Wie ſie jedoch eine 
kurze Strecke gegangen waren, brachen beide ein und 
verſchwanden unter der Eisdecke Der Vater der 
Knaben, welcher in Ziegelhof angeſtellt iſt und eben 


Unglücksfall. Ohne zu ahnen, daß die beiden Ein⸗ 
gebrochenen ſeine Kinder ſeien, eilte er und noch einige 
andere Arbeiter an die Unglücksſtätte; leider aber 
kamen fie zu ſpät, denn beide Knaben wurden zum 
Schrecken des Vaters als Leihen aus dem Waſſer 
gezogen. N 

Inowrazlaw, 5. Dezember. [Unglücksfall] In 
der Sonntagsnacht verunglückte in der Sodafabrik zu 
Montwy ein Arbeiter, indem er durch eine Luke aus 
einer Höhe von etwa 10—12 Metern herab in den 
Fabrikraum fiel und ſich dadurch einen Schenkelbruch 
zuzog ſowie noch verſchiedene andere ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopfe beibrachte. Die Verletzungen am 
Kopfe follen derart fein, daß an dem Aufkommen des ⸗ 
Arbeiters gezweifelt wird. Derſelbe iſt 18 Jahre alt, 
und war erſt ſeit der Wiedereröffnung der Fabrik in 
derſelben beſchäftigt. Wie es heißt, ſoll ihn die Schuld 
an dem Unfalle treffen. 

Inowrazlaw, 5 Dezember. [Feuer.] Auf dem 
Herrn v. Dembinski gehörigen Dominium Wegierce | 
brach geſtern ein großes Feuer aus, das von Mittags 
12 bis ſpät in die Nacht dauerte und durch welches 
fünf Scheunen, zwei Pferdeſtälle und ein Viehſtall ver⸗ 
nichtet worden. Vom Vieh verbrannten nur 9 Schafe. 
Ueber den Urſprung des Feuers verlautet dem „Geſ.“ 
zufolge bis jetzt nichts Beſtimmtes. 


Lokales. 
Thorn, 7. Dezember. 


— [Der Wahl des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Schuſtehrus] zum Erſten Bürger⸗ 
meiſter von Nordhauſen widmet das „Berl. 
Tagebl.“ folgende Worte: „Politiſch ſtand Herr 
Schuſtehrus ſtets beim Freiſinn, und es ent⸗ 
ſpricht ſeine Wahl daher durchaus den 


Meinungen und Anſichten der übergroßen 
Mehrheit der Bürgerſchaft von Nordhauſen, 
wie ſich dieſelben erſt bei den jüngſten Stadt⸗ 
verordnetenwahlen auf das Unzweideutigſte zu 
erkennen gaben. Hoffentlich läßt nun auch die 
Beſtätigung der Wahl nicht allzu lange auf 
ſich warten, und hoffentlich bedeutet die letztere 
alles das, was jeder wahre Freund dieſer alten 
Stadt in ihr hoffend erblickt: Friede im Ma⸗ 
giſtratskollegium, Friede zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtverordneten, Friede auch zwiſchen Ma⸗ 
giſtrat und Bürgerſchaft!“ 

— [Weihnachts⸗Poſtpackete.] Sehr 
viele Packete gelangen während der Weihnachts⸗ 
zeit aus dem Grunde nicht rechtzeitig in die 
Hände der Empfänger, weil ſie während der 
Beförderung die Aufſchrift verloren haben. 
Hauptſächlich find dies ſolche Packete, deren 
Umhüllung aus grobem Packleinen beſteht, auf 
das ein Stück Papier geklebt iſt mit dem Namen 
und Beſtimmungsorte des Empfängers. Um 
nun das Abfallen einer ſolchen Aufſchrift zu 
vermeiden, verwende man an Stelle des Papiers 
ein Stückchen weißen Leinens, ſchreibe darauf 
den Namen und Beſtimmungsort recht deutlich 
und nähe es auf die Packetumhüllung. Im 
Allgemeinen iſt es zur Weihnachtszeit ſehr 
rathſam, bei allen Sendungen dem Inhalte 
einen Zettel beizufügen, der die vollſtändige 
Adreſſe enthält; löſt ſich trotz aller Vorſicht 
die Packetaufſchrift dennoch ab, ſo kann der 
das Packet öffnende Beamte durch dieſen Zettel 
den Empfänger ſofort erkennen, und ſehr bald 
wird die Sendung dem Beſtimmungsorte zu⸗ 
geführt werden können. 

— [Was man Alles in Apotheken 
kaufen — möchte.] In der „Deutſchen 
Drogiſtenzeitung“ finden wir zum Kapitel ber 
Sonntagsruhe aus Danzig folgende Notiz, die 
wir unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten: 
„Zur Wirkung der Sonntagsruhe wird dem 
„Pharmazeut“ ein Verzeichniß von Handver⸗ 
kaufsartikeln eingeſandt, welche jetzt an den 
Sonntagsnachmittagen in Apotheken ſich be⸗ 
ſonders ſtarker Nachfrage zu erfreuen haben; 
genannt ſind u. a. Schreibpapier, Hafergrütze, 
Brod, Briefmarken, Rum, Feuerſchwärmer, 
Bruchchokolade, Leim, Zahnſtocher, Petroleum, 
Knallerbſen, Stärke, Coldkream, Zucker in 
Stücken, Schreibfedern, Bonbons, Fröſche 
(Feuerwerk), Brennöl.“ 

[Hand werkerverein.] In der 
ſtatt⸗ 


* 


* Die St e : 
der großen Schneemaſſen, die 5 
lagern, den Wagenbetrieb vollſtändig einſtellen 
müſſen. Der Verkehr zwiſchen der Bromberger 
Vorſtadt und der Innenſtadt wird von der 
Straßenbahnverwaltung in ausreichender Weiſe 
durch große Schlitten vermittelt. 
[Zugverſpätungen.] Der ge⸗ 
waltige Schneefall der letzten Tage hat im 
Eiſenbahnbetriebe verſchiedene Störungen im 
Gefolge gehabt, aber Dank der umfaſſenden 
Maßregeln ſeitens der Eiſenbahnverwaltung 
ſind alle Eiſenbahnzüge, wenn auch mit Ver⸗ 
ſpätungen, hier eingetroffen. Der geſtern Abend 
5 Uhr 58 Min. hier fällige Berliner Zug hatte 
90 Minuten Verſpätung, heute Morgen traf 


Rothe 


Telegr.-Adr 
Dukatenmann 
Berlin 


Schneider, 
Thorn, Breiteſtraße 53. 


Dr. Sprauger sche Heilsalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
Enochenfraßartige Wunden, böſe Finger, 
erfrorene Glieder, Wurm rc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchung ſo 
ort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. 
haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 


lutarmuth u. 
leiehsucht 


lästigen Krankheiten mit allen 
ihren üblen Folgezuständen, wie schlech- 
ter Appetit, schlechte Verdauung, Kopf- 
schmerz, Schlaflosigkeit und allge- 
meine Schwäche etc. beseitigen prompt 
und sicher die 


Kölner Klosterpillen 


deren vorzüg Wirksamkeit sich 
— — geit vielen Jahr- 
ten tausend - 


fach bewührte. 
Man probire u. 
urtheſle. 
Allein ächt 
mit dieser 


Perſonen ganz bedeutende Summen. 


e 


der Berliner Zug ſtatt um 7 Uhr erſt um 
8 Uhr hier ein. 

— [Berichtigung,] Der geſtrige Vortrag des 
Herrn Pfarrer Andrießen im Koppernikus⸗Verein über 
„Die ſogenannte Heldenzeit des Volkes Israel“ be⸗ 
handelte nicht, wie von unſerem Berichterſtatter irr⸗ 
thümlich angegeben war, die Makkabäerzeit, ſondern 
die Zeit von Moſes bis auf Samuel, wobei der Redner 
ganz beſonders hervorhob, daß die Berichte des Alten 
Teſtaments über dieſe Periode der jüdiſchen Geſchichte 
den hiſtoriſchen Thatfachen nicht vollkommen entſprächen, 
ſondern vielmehr durch ſagenhafte ech ausgeſchmückt 
ſeien. Daß Herr Pfarrer Andrießen gerade dies er- 
wähnte, iſt im Intereſſe der hiſtoriſchen Wahrheit be⸗ 
ſonders anzuerkennen und es iſt, wie dies von orthodoxer 
Seite geſchieht, durchaus nicht zu befürchten, daß von 
den Gemeindegliedern Anſtoß daran genommen wird. 
Der Vortrag war ja ein wiſſenſchaftlicher, und 
nicht für Kinder gehalten. Wir bedauern, daß unſer 
Referent, der den an jenem Tage unpäßlichen Redak 
teur vertrat und dem wir eine ſachgemäße Bericht⸗ 
erſtattung zutrauen durften, die beiden großen Helden ⸗ 
perioden in der Geſchichte des jüdiſchen Volkes ver⸗ 
wechſelt zu haben ſcheint. 

— [Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung 
wurde die Strafſache gegen den Einwohner Ignatz 
Leſinski aus Lonzyn, deſſen Ehefrau Roſalie Leſinski 
geb. Spankiewicz daher, den Schiffer Michael Roſenke 
aus Schulitz, die Schuhmacherfrau Margarethe Dra⸗ 
piewska geb. Spantiewiez aus Lonzyn und den Ars 
beiter Ignatz Goralski aus Lonzyn verhandelt. Von 
ihnen ſind die beiden Erſteren des betrügeriſchen 
Bankerutts, Roſenke der Beihülfe dazu und des Mein 
eides, Drapiewska und Goralski ebenfalls des wiſſent⸗ 
lichen Meineides und die Leſinski'ſchen Eheleute ferner 
noch der Anſtiftung zum Meineide angeklagt. Der 
der Anklage zu Grunde liegende re iſt 
folgender: Die Leſinskiſchen Eheleute, welche vor 
mehreren Jahren das Grundſtück Lonzyn Nr. 163 
von dem Vater des angeklagten Ehemannes über⸗ 
nommen hatten, geriethen Anfangs vorigen Jahres in 
den Vermögensverfall. Sie waren an Reſtkaufgeld 
dem Vater 1800 Mark, außerdem noch 800 Mark 
ſchuldig geblieben. Außer dieſer Schuld verſchuldeten 
die Leſinskiſchen Eheleute noch verſchiedenen anderen 
r Da ſie ihren 
Gläubigern nicht mehr gerecht werden konnten, ver⸗ 
kauften ſie ihr Grundſtück an den Drittangeklagten 
Roſenke zum Preiſe von 5100 Mark. Das Kaufgeld 
ſoll, wie die Angeklagten behaupten bis auf einen 
Betrag von 300 Mark, welchen Leſinski dem Roſenke 
verſchuldete und welcher auf dieſe Schuld verrechnet 
wurde, an Leſinski baar ausgezahlt worden ſein. 
Ueber den Kauf ließen ſie in Thorn bei einem Notar 
einen Vertrag aufnehmen, auf Grund deſſen die Auf⸗ 
laſſung erfolgte. Dieſer Vertrag ſoll zum Schein und 
in der Abſicht geſchloſſen fein, die Gläubiger des 
Leſinski zu benachtheiligen. Zue Begründung ihrer 
Anklage führt die Staatsanwaltſchaft an, daß Roſenke 
gar nicht die Mittel gehabt habe, um das Kaufgeld 
baar bezahlen zu können. Er habe ſelbſt in ungünſtigen 
Vermögensverhältniſſen gelebt, dem Bürgermeiſter 
Teller in Schulitz gegenüber auch zugeſtanden, daß er 
das Kaufgeld nicht baar bezahlt habe, ſondern den 
Leſinski'ſchen Eheleuten über das Kaufgeld einen 
Schuldſchein ausgeſtellt habe. Bei dem Angeklagten 
Leſinski ſei auch gelegentlich einer Zwangsvollſtreckung 


nach Abſchluß des Kaufvertrages baares Geld nicht 
ae we ies Leſinski 0 15 


18 ſefunden. Ueber : 
| auf dem Grundſtücke gewohnt und dasselbe bewirth⸗ 


ſchaftet. Wenn Leſinski behauptete, daß er das baar 
ausgezahlte Kaufgeld gelegentlich einer Rauferei ver⸗ 
loren habe, ſo ſei dieſen Angaben kein Glauben bei⸗ 
zumeſſen. Des zweiten Straffalles ſoll ſich Roſenke 
in der Prozeßſache des Vaters des Angeklagten Le⸗ 
ſinskt gegen ihn, Roſenke, ſchuldig gemacht haben. 
In dieſem Prozeſſe focht Leſinski sen. den Kaufvertrag 
zwiſchen ſeinem Sohne und Roſenka als zum Schein 
geſchloſſen an. Dem Letzteren wurde gerichtsſeitig ein 
Eid auferlegt, der dahin lautete, daß der qu. Vertrag 
nicht zum Schein geſchloſſen ſei. Dieſen Eid leiſtete 
Roſenka vor dem Königlichen Amtsgerichte in Brieſen 
ab. Ferner wurden in dieſem Prozeß die letztgenannten 
beiden Angeklagten als Zeugen vernommen. Von ihnen 
iſt die Angeklagte Drapiewska die Schweſter der An⸗ 
glagten Leſinski, Angeklagter Goralski der Stiefſohn 
der Leſinskiſchen Eheleute. Erſtere bekundete eidlich 
daß ſie geſehen habe, wie ihre Schweſter einige Tage 
nach Abſchluß des Kaufvertrages Geld gezählt habe. 


fur Baargeld - Gewinne 


Kreuz- 


FH (N Sheem BE Panel 
künflideähne. zu 3535 | 
N J. HIRSCH, 
offerirt zur Saiſon fein enorm großes Lager in 


Filzſchuhen und Stiefeln 


Binder, Damen und Herren. 
Kinder-Jilzſchuhe 

Damen-Jilzſchuhe m. Filz- u. 
Herren-Filzſchuhe m. Filz- u. Lederſohl. , „„ „ 
Herren-Zug- und Schaftſtiefel 95 


Nuſſiſche Gummiſchuhe in allen Fagons 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


Hirsch. 


me 
— 
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ünchener Loewenbrän. 


Jährliche Production 500000 Hectoliter. 


tapfer dem Bier und den 


Lotterie 


— 
— 


Breiteſtr. 32 


von 0,50 M. an 
Tederſohl. „„ 1,50 „ „ 


Voss, Thorn. 


anderen Morgen von feinem Halsleiden kurirt, beim 
Dienſt begrüßen zu können — was denn auch ge⸗ 
ſchehen iſt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Vepeſche. 
Berlin, 7. Dezember. 


Sie ſelbſt ſei ihrer Schwefter beim Zählen des Geldes 
behilflich geweſen und habe von ihr erfahren, daß das 
gezählte Geld im Betrage von 1600 Mark der Kauf⸗ 
preis für das Grundſtück ſei. Goralski bezeugte eidlich, 
daß er gehört habe, wie der Vater des Angeklagten 
Lefinski in den Verkauf des Grundſtücks an Roſenke 


gewilligt habe, daß er ferner auch zugegen geweſen : 6 12.92. 
ſei, wie Roſenke dem Angeklagten Leſinski den Kauf⸗ 1 9 t 201 1 750.80 
preis ausgezahlt habe. Sowohl der Eid des Roſenke, 1 9 en RL VER. 20110 1.2008 
als auch die letztgenannten beiden Zeugniſſe ſollen aus n e a ei) 3½% „ 10000 10000 
verwandtſchaftlichen Rückſichten der Wahrheit zuwider 5 10 un = e 3½% » e Por 
abgegeben fein. Die ſämmtlichen Angeklagten beſtreiten l meh onſol briefe 3%8ñ . 63’30 63.40 
die Anklage. Die Beweisaufnahme führte nur zur 43 ſche u. ER en 6220 2230 
Verurtheilung der Leſinskiſchen Eheleute. Die Schuld- Weiter. bbr. sr 28 
fragen, welche ſich auf die übrigen Angeklagten be= Di Beat — 5 15 iD, neul. U. 17000 1 17826 
zogen, verneinten die Geſchworenen Ihrem Spruche | 5 eft o reditattier ei 165.75 166,90 
gemäß wurden die Leſinskiſchen Eheleute wegen be . = Zr m en 189.48 169.65 
trügeriſchen Bankerutts zu je 1 Jahr Zuchthaus und Wei var Babe Jun . 152.00 | 152,00 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre ver · zen: Abril.Mal 154.50 | 18425 
urtheilt, von der Anklage der Anſtiftung zum Mein⸗ er Y New⸗Hork 7775 ag) ] 
eide aber freigeſprochen. Auch gegen Roſenke, die oco in Ne is 4 
1 und Goralski erging ein freiſprechendes Roggen: er 132.00 | 131,00 
* a : Dezbr. 134,50 | 133,20 
— [Gefunden] wurde eine Muff im Dezbr.-Zar. 13450 | 133.20 
Laden des Herrn M. S. Leiſer in der Breiten ; April-Mai 135,70 | 135,00 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. Rüböl: d a 2 8 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden] Spiritus: loco mit 50 N. Steuer 51,50 | 51,20 
4 Perſonen. do. mit 70 M. do. 32,00 | 31,70 
— [Bon ber Weichen Heutiger ale 3890 J 38/60 
Waſſerſtand 0,28 Meter unter Null. Wechſel⸗Diskont 40%; Lombard⸗ Zins fuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 50%, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 7. Dezember. 

(v. Vortatius u. Grotbe.) 


— 
Kleine Chronik. 


»Revierkrank. „Nanu Jefreiter, wo ſteckt 


denn der Vejeterianer?“ — , Krank, Herr Sergeant!“ Loco cont. 50er —.— Bf., 49,00 6d. —.— be. 
— „Ins Lazareth?“ — „Nein, ag noch bei nicht conting. 70er —,.— „ 2950 „ —.— 
ſich zu Haufe.” — „So, na, da werd ick ihm mal Dezbr. 3 


heute Abend meine Viſite machen — Still geitanden ! 
das Gewehr — über! — Rechts — um! — 
Marſch! —“ und der Drillmeiſter rückte mit ſeiner 
Abtheilung nach dem Exerzierhauſe ab, wohin auch, 
die neuen Einjährig⸗Freiwilligen der beiden anderen 
Bataillone des Regiments beordert waren. — Es iſt 
Abend. Auf der „Bude“ des rervierkranken Frei- 
willigen haben ſich zwei Kameraden zum Skat einge⸗ 
funden, eine Batterie von Bierflaſchen, die der Kranke 
VVT 
ij), an ee en eee 333 Krakau, 7. Dezember. Hieſigen Blättern 
i 51 ten“. — „Paſſe!“ ee 2 2 
Tuche re — Dito l, e N 1 | wird von angeblich unterrichteter Seite gemeldet, 
— „Bit! klopfte es nicht eben!“ — „Ja, mir war's das die Auflöſung des Reichstages unvermeidlich 
2 ad fenen sene fee en hair ſei, da die gegenwärtige Situation für die Re⸗ 
geber, ſtellte ſchleunigſt ſeine Pfeife f 
rief mit heiferer Stimme: „Herrrein!“ — „Ah, ſieh gierung unhaltbar. Falls Taaffe vom Poſten 
des Miniſters des Innern zurücktreten ſollte, 


da, hab' ick mir's doch jlei dacht, det's mir Ihre . ö 
Kraulheit aich vil uf an u Aber bitte, laſſen] würde Statthalter Graf Badeni die meiſte An⸗ 
wartſchaft auf die Nachfolge haben. 


Sich die Herren durch meine Wenigkeit ins Jeu nich 
Moskau, 7. Dezember. Die oberſte Ver⸗ 


fer Ick ee * jebe Ac 

wieder.“ — „Aber Herr Sergeant. Sie werden ji 5 ö 

doch erſt ein wenig aufwärmen und reſtauxiren?“ — waltungs behörde ſoll mit der Idee umgehen, 

„Na, een bisken platzen könnt 25 1 7 den hier wohnenden Juden vom nächſten Jahre 

aber von wejen reſtauriren — beim Vejeterſaaner? | ab ausnahmslos jeden Handelsbetrieb zu unte 

Nee Kind, berauben will ich Ihnen nicht — ick halt's ſagen 5 ſelbi e micht 5 ere Ükkehen 

lieber mit's Fleeſch als mit die Milchſuppen und ib x 9 

andere Vejitabiljen.“ — Der Exerziermeiſter hatte ſich übertreten. Selbſt dann müßten ſich die Kon⸗ 
vertiten einer dreijährigen Probezeit unter Auf⸗ 
ſicht eines Prieſters unterziehen bevor ihnen 
der neuerliche Aufenthalt geſtattet werden könne. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Spandau, 7. Dezember. Nachdem in 
den Artilleriewerkſtätten insgeſammt 900 Mann 
entlaſſen worden ſind, wird nunmehr auch in 
den Feuerwerkslaboratorien mit Perſonalreduk⸗ 


ſeines Mantels und Seitengewehrs entledigt und ſprach 
Zigarren des kranken 
Mannes zu, als aber der Wirthin ſchmuckes Töchterlein 
das Abendeſſen auftrug und der „Patient“, die Gäſte 
nöthigend, ſich ſelbſt mit einer Schinkenſtulle bedachte, 
da ließ der erſtaunte Sergeant das Meſſer fallen und 
rief: „Na, da brat' mir aber eener n Storch! Ick 
denke Sie find een eingefleeichter Pflanzenmenſch — 
und nu eſſen Sie ſojar Schinken? Wie räumt ſich 
det zuſammen?“ — „Sehr einfach, Herr Sergeant: 
ich eſſe eben nur ſchieres Fleiſch, aber keine Wurſt, 
weil ich mir einmal beim Verzehren einer ſolchen an 
einem Hufnagel einen Vorderzahn ausgebiſſen habe,“ 
lachte der Einjährige und wies auf eine Lücke in 
feiner oberen Zahnreihe. — „Na, wer's jlaubt, wird 
felig,” meinte der Gewaltige, leerte fein Bierſeidel mit 
einem Zuge und ließ dem erſten ein zweites Butter⸗ 
brod folgen. Nachdem er noch eine Weile dem Karten⸗ 
ſpiel zugeſchaut und auch anſtatt Thee mit Rum, Rum 
mit Thee getrunken hatte, verließ er das in einem 
dichten Tabaksqualm eingehüllte Kleeblatt, mit dem 
ausgeſprochenen Wunſche, den Pſeudo⸗Vegetarianer am 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thoru. 
Ein unübertroffenes, Ring, u Ndtarrhe der Luftweg 


in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, 
weil das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute 
und damit den Katarrh selbst hebt, sind 


Apotheker W. Voss’sche 
Katarrhpillen 


Zu baben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salz- 
säure 1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süss- 
holzpulver 2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt 
Benzösgummi und Chocolade überzogen. 


In Thorn: Apotheker Mentz. 


Haupttreffer: Mk. 100.000, 50.000 etc. 
Original-Loose Mk.3,—, % Antheil Mk. 1,75, 
½ Antheil Mk. 1.—. 

Ziehung schon am I2.—17. December 1892 

Liste und Porto 30 Pf. extra empfiehlt l 


Beorgdoseph, Berlin., Grüns tr. 2. : 


Eine kleine Wohnung enge wle v. Meimmer gu Muffen 
zu vermiethen. J. Murzynski. empfiehlt L. 


Majunke, 
Tulmerſtraße 5 Culmerſtraße 10, 1 Treppe. 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


leich billig zu verm. Fr. Winkl Vuppen⸗ 
et. mans Stuben⸗Tapeten 


iſt eine in ſchöner Auswahl ſind zu haben bei 


Wohnung R. Sultz, 


in der 2. Etage, 6 Zimmer, Entree 20 Zu⸗ Mauerstrasse 20. 

behör vom l. April 1893 zu vermiethen. Zu r Vermieihen In den Ploszynskiidjen 

ert bei W. Lange, Schillerſtr. 17, II. Grundſtücken a Heiligegeiſtſtraßte, Mittel · 

1 Geſchäfts⸗ oder Wohnkeller mit Werkſtatt wohnung 11. Etage, b Neuſtädt. Markt, 
v. 1. Jan z. verm. Henschel, Seglerſtr. 10.] (Caffee⸗Röſterei) ul. und IV. Etage je zur 


weg 
vuewuajeyng 
"ıpy-ıdoja], 


„ 9 2 


pon] Hälfte. Auskunft ad b ertheilt durch Herrn 
Kaufmann Raschkowski im Haufe. 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


Wohnung, 4 Zim. u. Zub. renov., 
ſogl. od. April z v. Gerſtenſtr. 13. 


1 Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, Eine 
Lagerraum 


E 
Brückenſtraße 18 zu vermiethen. hochherrſchaftliche Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und |}, Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, vom 
1 Wohnung, Zubehör, von fofort l. Aprib zu vermiethen. i 
zu vermiethen. Heinrich Netz. Herrmann Seelig, 
1 Mittelwohn. iſt ſofort zu vermierhen Breiteſtr. 33. 

J. Skowronski. 


Brückenſtr. 16. 


ift ei gut möbl, Zim. zum 15. Dezember ſehr 
nn 1 dillig zu verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. 


General-Vertreter: Georg 
Verkauf in Gebinden von 20100 Liter. 


Ausſcank Zaderſtraße Ur. 19. 


1! 3u den herannahenden Feiertagen !! 


Schutzmarke. 
Per Schachtel 
Mk. 1.50. 


Erhältlich in 
Apotheken, 


1 ‚4 In Thorn in der Wentz'schen Apo- 
theke, bei Herrn Ed. Tacht, Apoth. 
und C. Schnuppe, Apotheker. 1 

| 


1 1 reinen Bienenhonig 6 DIE, Alles franco jeder Poſtſtation. Eduard Horvath, Werschetz, 


VBeſtgemäſtetes Tafelgeflügel, SE 


als Poularden, Poulets oder Kapannen, Enten, Gänſe, Puter (Indian) täglich friſch ger 
ſchlachtet, trocken gerupft, ein 10-Pfd.⸗Poſtkörbchen 6 Mk. Eine 10⸗Pfd.⸗Kanne garantirt 


5 Wohnung, 3 Mödl. Zimmer 5 verm. Coppernikusſtr 39, 3. 
beſtehend W e Speiſekammer 1 möbl. Jim. und Stabinet von ſofort zu 
ꝛc., Ausguß u. Waſſerleitung, v. 1. April 93] 1 vermiethen Strobandſtr 20. 
zu verm. Zu erfrag. daſ. 1. Et. M. Resenield. ut mödl. Sim. nebft Nav. ſof. od. später 
] -mobl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. G zu verm. Junkerſtraße 7, 1 Tr., rechts 
Auſt. möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, J. 1 möbl. Wohnung event. Burſchengela ;. b. 
Ungarn.] T möbl. Zimmer zu vermiethen Bäckerſtr. 13. Gerſtenſtr. 11, Ecke Tuchmacherſtr, 1 Tr. 


1 


— 


Schützenhaus, 
Heute Mittwoch, d. 7. Dezember er.: 


Großes Streich⸗Concert. 


Hiege, Corpsführer. 


Donnerstag, den ö. Dezember: 


Wurſteſſen. 


Georg Voss. 


Donnerſtag, den 8. Dezember, 
großes Schweineſchlachten. 
Von Vormittags 10 Uhr 
Wellfleisch. 
Abends 7 Uhr 
friſche Blut-, Grütz⸗ und Leberwurſt. 


Königsberger n. Culmbacher Bier, 
friſcher Anſtich. 


K. Elzanowski, Mocker. 
Heute den S., Abends von 6 Uhr: 
* 


Für die zahlreichen Beweiſe liebevoller 
und aufrichtiger Theilnahme ſowie der 
Blumenſpenden, welche uns bei dem herben 
Verluſt unſeres unvergeßlichen 


Jettchen 

zu theilgeworden, ſagen wir Allen, insbe⸗ 
ſondere dem Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg | WS 
für feine troſtreichen Worte, ſowie den Mit⸗ Bade 
ſchülerinnen der theuren Dahingeſchiedenen 
unſeren tiefgefühlten Dank. 

H. Simon und Frau 

und Geſchwiſter. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der §§ 2, 28 und 57 Nr. 2 0 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 18916 
Geſetz⸗Sammlung S. 205 bringe ich hiermit 
nochmals zur öffentlichen Kenntniß, daß alle 
Gewerbetreibenden, einſchließlich der juriſti⸗-F 
ſchen Perſonen, Actiengeſellſchaften, welche 
in mehreren Orten des Preußiſchen Staates KW 
einen ſtehenden Betrieb (Zweigniederlaſſung, 1 
Ein⸗ oder Verkaufsſtätte, ſteuerpflichtige ] 8 
Agentur pp.) unterhalten, eine fchriftliche ] 4 
Erklärung über den Ort und über die Art] 
der einzelnen Betriebe und über den Sitz] 
der Geſchäftsleitung einzureichen haben und 
zwar: \ 
a. wenn einer oder mehrere der angezeigten 

Betriebe für das Rechnungsjahr 
1892/93 in der Gewerbeſteuerklaſſe A I 
veranlagt ſind, bei der Königlichen Re⸗ 
gierung in Marienwerder, 

b. andernfalls bei dem unterzeichneten 
Vorſitzenden des Steuer⸗Ausſchuſſes des 
diesſeitigen Veranlagungsbezirks. m m 
Um künftighin 1 zu 15 Wee N SAUGEN AA RR SC HERR IA DLR 

vermeiden, bringe ich dieſe Bekanntmachung | Rs 5 € 2 f 
zur, fpeciellen Kenntuſz der Gewerbes Big Anderer Unternehmen halber ſtelle ich mein geſammtes Lager in Uhren, 
reibenden. 6 K + * hrsg 

Thorn, den 24. November 1892. Juwelen, Gold-, Silber, Granat, Corall⸗ und Alfenide⸗Waaren zu 

ausserordentlich billigen Preisen bis zum I. Februar 1893 


Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes 
zum Ausverkauf. | 


der Klaſſe III. 

gez. Krahmer. Rn; 
i Berftehenbe, Befanntmachung 1 75 her 155 b 
Therm, den 2. Daene 0 Ich bitte dieſe Gelegenheit recht auszunutzen, da ſich der Ausverkauf auf 
Der Magüteat volle Wahrheit ſtützt. Beſtellungen und Reparaturen werden bis zum Schluß 
Oefientliche Zwangsversteigerung. ) entgegengenommen. | 
Freitag, den 9. Dezember er., Bi 


7 


men» und Kinder-Gonfection, 


erkaufe in Folge deſſen mein jetziges Lager vollſtändig aus, EA um dann 
meinen Kunden mit ganz Neuem Tager aufwarten zu können. 


Die Preiſe ſind ganz beſonders billig. 


Leinen 1. Baumwoll-Waaren 


m; 


ENTER EN 


Wurstessen. a0 
HAUPT, Schankhaus II. 


Heute Donnerſtag: 


Grosses Wurstessen, 
Vormittags: Wellfleisch. 

V. Tadrowski, vorm. J. Siudowski, 
J.. Heute Donnerſtag, 
friſche Grütz ;, Blut und 

ö Leberwürſtchen bei 
Ww. M. Paczkowski, 
Fleiſchermſtr. 
Heiligegelſtſtraße 10. 
Heute Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr, 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
Leberwürſtchen. 
G. Scheda. 


Weinhandlug L. Gelhorn 


empfiehlt zu änfßerft billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


Thorn, den 2. Dezember 1892. 


Vormittags 10 Uhr, 0 Der Laden nebſt Wohnung iſt vom 1. Januar oder ſpäter zu vermiethen. 1% % J ½ 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer Hierf. | Hochachtend g i i 
eine Plüſchgarnitur (Sopha f, 10 Rheinwein 0,15 0,300,800 1,20 
und 2 Seſſel), 1 nußbaum — | Weofeltwein 9.45 0.300,60 1,20 
Sophatiſch mit Decke, 1 nuß RS eee ee 02580 3040 
baum Kleiderſpind, 1 dito ker: „ roth 0,25 0,60 1, 202,40 
Wäſcheſpind, 1 Schreibjeere: | 4 Ungarwein, herb 0.200,50 1,00 2,00 
tär, 4 gr. neue kupferne Keſſel, N 88 e SEHEN STERGRTTTERBETETTCH Tea TESTER 7 halbſüß |9,25,0,5511,102, 
1 mahag. Kleiderſpind, 1 dito — — — — =. 7 —— l 2 fü 0,2519.6511,25/2,50 
Sophatiſch mit Decke, Sopha, Der Ausberkauf von Die Eröffnung der Theehandlung 
Johanna von Stablewska 


1 Regulator, 1 birk. Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Spiegelſpindchen, 4 
u Sauerkohl, 1 Faß eingem. 


geb Kugler, 
Thorn, Coppernikusſtr. Nr. 7, 1 Tr., 
in demſelben Hauſe, in welchem Herr 


Enden und Stoffen | Weihnachts- Ausstellung 


zu ſehr herabgeſetzten Preiſen wird fortgeſetzt. 


urken, 1 Regal, 1 kl. Glas: Anzü erlaubt sich ergebenst anzuzeigen die Buchhandi 
a nzüge n. Paletots 8 uzeigen die Buchhandiung von ke. Wentscher wohnt, 
ſchränkchen, 1 Kronleuchter, 10 Funn 95 m. Ma billig. E. F. 8 chwartz. offerirt feine u. hochfeine chineſiſche, indische 


und in großer Auswahl, in 
ruſſiſche hees allen Preislagen, von 
1,75 — 6,00 M. p. Pfd. und bittet um gütigen 


gr. Lampen, IPhotographen⸗ 


ſeſſel, 1 Arbeitsſchlitten u. a.m. Arnold Danziger. 


Wir haben an Stelle des von der Verwaltung unſerer Special⸗Agentur ent⸗ 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlun a 
8 5 ge 8 | bundenen Herrn A. Bader in Thorn den Herrn Erwin Wunsch Zuſpruch. 
Knauf, Gerichts vollzieher kr. A. in Thorn. B U he daſelbſt zu unſerem Spezial⸗Agenten ernannt. 
Große Anetion. ſowie 12 Aachen, den 2. Dezember 1892 9 Echt 
0 * 8 1 \ 
geg den d W., von Ohr ab Serren- dnmen=| 2 Aachen⸗eipziger Berigerungs-Aetien-Befelichaft, 
werde ich Seglerſtr. Nr. 29 verſchied. & ! — D Director: 7 
Putz⸗ und andere Waaren gegen gleich m 2 eg ; billigſt bei 


baare Bezahlung verſteigern. 

W. Wilekens, Auktionator u. Taxator. 
Rothe Kreuz- Totterie. 
Hauptgewinne: 100 000, 50000, 25000 Mk. 
Ziehung am 12. Dezember. Looſe a 3 Mk. 
Halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 
Ausſtellungs- Lotterie 
für Wohnungs⸗Einrichtungen Hauptgewinn: 
Complette Wohnungs Einrichtung im Werthe 
von 30090 Mk. Ziehung am 15. Dezember. 
Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt das Lotterie Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


Weihnachts⸗ Lotterien! 


eimar⸗Lotterie, Hauptgew. Mk 50000, 
Ziehung am 14. Dez. er. Looſe a Mk. 1,10. 
Nabe gren Lotterie, Hauptg. M. 100 000 


S* 


= 


Kinderſieftletten 


zu billigſten Preiſen empfiehlt 


d. Witkowski 


125. Breiteſtraße 25. 


Eduard Kohnert. 


Frische Haufknehen, 


ab Stadt u. jeder Bahnſtation, offerire billigſt 
H. Safian. 


Meine Bücherei 


mit 6370 Bänden, worunter 1000 
Bände der neueſten Litteratur, wird 
hiermit dem verehrten Leſepublikum ange⸗ 
legentlichſt empfohlen. Die Bücherei iſt 


Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zum Abſchluß von Verſicherungen: 
a. gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und Exploſion, 
b. auf Glas- und Spiegelſcheiben gegen Bruchſchäden, 
c. auf Perſonen gegen die Folgen körperlicher Unfälle zu Waſſer und zu 
Lande, zu feſten und billigen Prämien. 
Erwin Wunsch, 
Ingenieur und Agent in Thorn. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und 


„ Alauerlatten, Vanhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 2 5 he 8½ Morgens bis 8 Uhr Abends 
geöffnet. 


* verſ. Anweiſ. ſow. Angabe der Veſtandtheile des 
Un ent eltlich Mittels geg. Trunkſucht. M. Falkenberg, Berlin, Hahn, Schillerſtraße. 
Oranienstr. 172. — Ca. tauſend, auch gerichtlich 
geprüfte und eidlich erhärtete Zeugniſſe. Nothweinflaſchen 
kauft 


u 


Reitſtiefel! 


Theor. prakt. Auterricht (Winter- 
Rurfus) in der ruſſiſchen Sprache 
ertheilt (außer Mittwoch) 

Streich, 


ruſſ. Sprachlehrer u. Transl. d. ruſſ. Sprache. 


Sammel. Höttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 


ieh. a. 12. Dez er. L M.3,25,½ 1,75. Cloak. Eimer ſtets vorräthig. I 7717 
eier Lee en 34 20 600 5 Ha! Ha! Wie billigt —— — . an 
doſe a Mk. 3,25. rscheinun 
Die Haupt Agentur. in der 8 Petroleum Kochapparate, Vacant. Voſten! 1 n 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. Gorsetbranche (geruchlos) ſchon von Mk. 2,50 an, nur zu Wohnungen billig z verm. Brb. Brſt. 
Knaben⸗Anzüge u. Paletots Facon 700 gesetzl haben im gm mung ber * 117 1 — — 46.0 Rletz. 
S * E } 1111 j n fi . eee eee 
munen Jannctd u, Mäntel sescnren Tabrixlager emaillirter Kochgeschirte, II wiccstäreriinen enges votre U : — 
L. Majunke, Gulmerftr. 10, 1 Tf kurzemoderne|___Heilinegeiftitrafie Nr. 18. ales Befongung des Suca 106 — Praktische — 


Hüften, hoch- 
schnürend, sehr 
dauerhaft, macht 
ausserordentlich 


Wegen 


BERNER anzuſtell. geſucht. 
Offerte A. B. 1000. beliebe 
man an die Expedition dieſes 


Aufgabe 


Nähmaſchinen! 
des Spielmanren-Lagers 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 


Weihnachts- 


'frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, hö hlank / 
Bogel - Nähmafchinen, Ringſchiſſchen, Figur! Durch den Peelal. Kor Nieper het geen] — — 0 N 
5 — eee ebe 3 br Coppernikusſtr. 39 mg —.ñ E en e! 
ringmaſchinen, Wäſchemangeln kön ie ſtatt. Fr. Petzolt. : : | 
i Ben aa en letter 8 Einen Lehrling, TEN, 
ur Anfertigung von 


Hocker, Schemel, zum ſofortigen Antritt ſucht 


5. Landsberger, Soppernifusftr. 22. schmiegt, sind die Fischbein- Einla 
8. 7 1 gen 

Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an.] kürswr, deshalb ein Zerk b Ofenbänke, Truhen 

Reparaturen schnell, sauber und billig. een Allein Verkauf 2 horn in ___ Gustav Fehlauer. Be uchs karten 
7 12 bei: Ida Behrendt. cherschränke, kann eintreten bei — N 
Nieber-Pianinos sn a sonen. Tehrling mag, Federn si zu eco alm 

zeichnen ſich durch anerkannten Wohlklang Paneelsophas, ' Schillerſtraße. Hochprägung in Master den und anderen 

1 — 


und ſolide Bauart aus. Fabrikpreiſe, coulante 

nne langjährige Garantie, 

ataloge gratis. Beſichtigung unſerer großen 
orräthe Jedermann geſtattet. 


A. Nieber & Go., 


ianoforte⸗Jabrik mit Dampfbetrieb, 
ch 0, Lan 45 u. — 32. 


1 Corſetts!! 


in den neueſten Fagons, 


zu den biligften Preiſen 
et 


S.LANDSBERGER, 


gere. Schreiber, 
3 EZ e Anfänger, wird geſucht. Näh. in der Exped. 
des versende gratis 
STOLP YPOM. und franko, Ein Geldſchrank, 
t ’ 1} i d = 
Chriſtbaum-Tonfect acen Seed fe zu vertaufe Be 


BriefhogenundGouverts 


mit Namen: reſp. de e 
empfiehlt ſich die 


Buchdruckerei 
„Thorn. Ofdentfi che Zeitung“, 


= Ale e 15 Coppernikusſtraße 22. vn en gemifchtala Figuren, Ma 9 95 Friedrich, Juwelier. ae,, 

ar von gleich oder 1. Januar ＋ 10 erne ꝛc. Kiſte ück M. „Nach · oppernifusftraße Nr. 5 ift eine große rückenſtraſte 

zu vermiethen. Näh. bei E. C. Huch, Aloder, 2 Röcke für Grenzaufſeher nahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 6 Wohnung, 1. Etage, von April > . und bittet um r echtzeitige Veſtelungen. 
oder Herrn Bäckermeiſter Seibicke, Thorn. I ſind billig zu verk. Culmerſtr. Nr. 28, 3 Tr. Paul Benedix, Dresden⸗N. 12. |miethen. A. Schwartz. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdentſche Zeitung" M. Schirmer) in Thorn. 


* 


